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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

I Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

: anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dienſtag, den 27. November 


Thorner 


1894. 


Olldeulſche Ze 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat Dezember 


nehmen alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, Depots 
und die Expedition 


Abonnemenlö „Befellungen 
Thorner Ofdeutſche Zeitung 


„Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt“ 
für den Preis von 
nur 50 Pfg. 
(ausſchließlich Botenlohn) entgegen. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
Brückenſtraße 34, parterre. 
— rg 

Die Hochzeit des Zaren. 

Ueber die am heutigen Tage ſtattfindende 
Hochzeit des Zaren ſind bereits vorher die dafür 
vorgeſchriebenen Zeremonien bekannt gegeben 
worden. 

Am Vorabende des Hochzeitstages, am 
geſtrigen Sonntag, wurde ein hiſtoriſcher 
Toilettentiſch für die Braut ins Palais des 
Großfürſten Sergius gebracht. Es iſt der 
Toilettentiſch der Kaiſerin Anna Jvanowa, 
welche ihn für alle Kaiſerbräute zur Hochzeits⸗ 
Toilette beſtimmte. Er beſteht aus einer 
glänzend polirten Goldplatte, in der ſich die 
achtzehn Toilettengegenſtände aus maſſivem 
Golde ſpiegeln. Darüber iſt ein geſchliffener 
und gravirter Spiegel angebracht, deſſen maſſiver 
Goldrahmen 1¼ Meter mißt. Zur Toilette 
gehört noch ein kleines Tabouret aus roſa 
Altlas, mit prachtvollen alten Brüſſeler Spitzen 
überzogen, auf dem die Braut beim Friſiren 
Platz nehmen muß. Auf der Toilette liegt 
auch eine Großfürſtinnenkrone aus Brillanten 

und der Kakoſchnik (der nationale Kopfputz der 
moskowitiſchen Frauen) mit dem koſtbaren 
Schleier. Der Kakoſchnik iſt ganz aus 

Brillanten und Saphiren. Die Braut trägt 

das ruſſiſche Nationalkoſtüm, dem die Cour⸗ 
ſchleppe hinzugefügt wurde. Die Braut wird 


don den Ehrendamen angekleidet, worauf fie der 
Pathe und die Pathin abholen, die das Bild 
des Schutzheiligen ſowie Brot und Salz tragen. 
Ehe ſie das Haus verläßt, kniet ſie vor dem 
Pathen nieder, der ſie das Heiligenbild küſſen 
läßt und ſie ſegnet. Hierauf führt er die junge 
Zarenbraut zum Wagen, den fie mit der 
Kaiſerin⸗Wittwe beſteigt, um ins Winterpalais 
du fahren. Auf dieſer Fahrt bilden die Koſaken 
der Leibwache des Kaiſers die Eskorte der 
Braut. Im Zuge befinden ſich außerdem be⸗ 
rittene Jäger in grüner Uniform mit filbernen 
Waldhörnen, vier beinahe ſchwarze Araber in 
goldſtrotzendem Koſtüm und 60 Hoflakaien in 
kothen, mit Adlern geſchmückten Livreen. 
f Der Kaiſer ſelbſt fährt in einer mit acht 
milchweißen Pferden beſpannten Karoſſe. Die 
Prinzeſſin⸗Braut und die verwittwete Kaiſerin 
dagegen fahren in einem herrlichen hiſtoriſchen 
Wagen, den im Jahre 1746 Friedrich der 
Große der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna zum 
Geſchenke machte. Auf den Wagenſchlägen ſind 
die Wappen der Kaiſerin aus Edelſteinen zu⸗ 
ſammengefügt und über dem Wagendache prangt 
die Kaiſerkrone aus Gold und Edelſtein. Die 
ſechs folgenden Wagen ſind ebenfalls alle mit 
acht Schimmeln beſpannt. Dieſen Wagen, in 
welchen die Großfürſtinnen und fremden 
Prinzeſſinnen Platz nehmen, folgen die Groß⸗ 
fürſten und fremden Prinzen ſowie eine Anzahl 
von Generalen zu Pferde. Nun kommt noch 
eine Reihe Wagen mit den Hofdamen und 
Fräulein, hinter denen die weißen Küraſſiere 
der Kaiſerin reiten. Den Zug beſchließen wieder 
die maleriſchen Koſaken des Kaiſers. 
Die Trauung findet in der Kirche des 
Winterpalais ftatt. 51 Kanonenſchüſſe kündigen 
an, daß dort der Zug von den Gemächern der 
Braut ſich nach der Kapelle in Bewegung ſetzt. 
Voran ſchreiten die Großwürdenträger, die 
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Kaiſerin⸗Wittwe mit der Braut, hierauf der 


Kaiſer, ſodann der König von Dänemark, der 
König und die Königin von Griechenland, der 
Großherzog von Heſſen, der Herzog und die 
Herzogin von Koburg, der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales, der Prinz⸗ Thronfolger 
von Rumänien, die Prinzen Waldemar von 
Dänemark und Georg von Griechenland, der 
Herzog von York, Prinz Heinrich von Preußen, 
Prinzeſſin Irene, die Großfürſten und die 
Großfürſtinnen und die anderen fürſtlichen Gäſte 
Die Würdenträger ſind in großer Uniform, die 
Damen in ruſſiſchem Hofkoſtüm, orangefarben 
und goldgerändert. Die Braut wird die Krone 
auf dem Haupte, einen Mantel aus Goldbrokat 
und Hermelin tragen. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und die kaiſerliche Braut, ſowie die Souveräne 
und Prinzen werden an der Thür der Kapelle 
von dem Metropoliten, dem Heiligen Synod 
und dem Hofklerus empfangen. Sobald der 
Kaiſer die inmitten der Kirche errichtete Eſtrade 
betreten hat, führt ihm die Kaiſerin die Braut 
zu. Darauf beginnt der Gottesdienſt. Die 
Erzhofprieſter überreichen auf goldener Schüſſel 
die Eheringe, welche der Beichtvater dem Kaiſer 
und ſeiner Braut an die Finger ſteckt. Die 
Ringe werden dreimal getauſcht. Nun werden 
die Hochzeitskronen herbeigebracht und von den 
Ehrenherren und Ehrendamen über den Häuptern 
des Brautpaares gehalten. Der Beichtvater 
vereinigt die Hände der Prinzeſſin und des Zars, 
bedeckt das Paar mit ſeinem Prieſtermantel 
und führt daſſelbe dreimal um den Betſtuhl. 
Während der ganzen Zeit müſſen die Kronen 


über ihren Häuptern ſchweben, die Ehrenherren 


wechſeln bei dieſer anſtrengenden Aufgabe ab. 
Danach giebt der Geiſtliche dem Brautpaar 
dreimal heißen Wein zu trinken, das Symbol, 
daß ſie Alles gemeinſam ertragen und genießen 
ſollen. Den Neuvermählten wird eine kurze 
Zeit zur Sammlung gegönnt, während das 
Evangelium geleſen wird, dann verkündigt der 
Geiſtliche die vollzogene Vermählung und ſtellt 
die Prinzeſſin den Anweſenden als Gattin des 
Kaiſers vor. Ehe die Neuvermählten die 
Glückwünſche der Mitglieder des Heiligen Synod 
und der übrigen Anweſenden entgegennehmen, 
küſſen fie die Bilder Johannes des Täufers 
und der Mutter Gottes, welches letztere die 
Malteſer dem Kaiſer Paul verehrten, und das 
berühmt iſt wegen ſeiner taubeneigroßen Saphire. 
Hierauf nähern ſich die Neuvermählten der 
Kaiſerin⸗Wittwe zum Danke und empfangen die 
Glückwünſche der Souveräne und Prinzen. 
Anſchließend an die Trauungsceremonie findet 
ein Tedeum ſtatt, während deſſen 101 Kanonen 
ſchüſſe gelöſt werden. Die Neuvermählten, ge⸗ 
folgt von den Souveränen und Prinzen, be⸗ 
geben ſich hierauf nach ihren Appartements, wo 
der Kaiſer und, von ihm geführt, ſeine Ges 
mahlin die Glückwünſche des diplomatiſchen 
Korps, der Würdenträger und ihrer Damen 
entgegennehmen. Die Gatten verlaſſen ſodann 
das Palais und begeben ſich in einem Gala- 
wagen nach der Kaſankathedrale, wo fie von 
dem Metropoliten und dem Hohen Klerus em⸗ 
pfangen werden. Hier wird ein Dankamt ab⸗ 
gehalten. Sie fahren ſodann nach dem Anitſchkow⸗ 
palais, wo fie von der Kaiſerin⸗Wittwe erwartet 
werden. Auf dem ganzen Wege vom Winter, 
palais nach dem Anitſchkowpalais bilden Truppen 
Spalier. In allen Kirchen werden Dank⸗ 
gottes dienſte abgehalten und während des ganzen 
Tages alle Glocken geläutet. f 

— — —— 


Deutſches Reich. 


Berlin. 26. November. 


— Der Kaiſer verlieh durch Erlaß vom 
7. d. Mts. dem Dichter Klaus Groth 
die große goldene Medaille. 

— Der Kronprinz von Italien traf 
am Sonnabend früh auf ſeiner Rückreiſe aus 
Petersburg in Berlin ein. Die Reife nach 
Rom gedenkt er erſt am Sonntag fortzuſetzen 
und vorher einer Einladung des Kaiſers zur 
Frühſtückstafel am Sonntag im Neuen Palais 
Folge zu leiſten, Sonnabend Vormittag ſtattete 


Expedition : Brückenſtr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſch 3 
Iuferoten-Anaohme für alle auswärtigen Zeitungen. 


luß Nr. 46, 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum f. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


ilung. 


Inſertionsgebühr 


10 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filiale: 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


er den Muſeen einen zweiſtündigen Beſuch ab. 
Sonnabend Abend ſollte zu Ehren des Kron⸗ 
prinzen ein Diner in der italieniſchen Botſchaft 
ſtattfinden. 

— Die „Köln. Volkszeitung“ konſtatirt die 
„auffällige Thatſache“, daß der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe auf feiner ſüddeutſchen Reiſe 
Stuttgart nicht berührt habe. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter und der 
neue Juſtizminiſter ſind zu Bundesraths⸗ 
bevollmächtigten ernannt worden. 

— Der Umſtand, daß der bisherige Juſtiz . 
miniſter v. Schelling veranlaßt worden iſt, 
ſeinen Abſchied nachzuſuchen, noch bevor er ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hat, er⸗ 
innert an eine ähnliche Verhandlung vom Früh⸗ 
jahr 1844. Damals ſchied Alvensleben aus 
der Stelle des Kabinetsminiſters und Bodel⸗ 
ſchwingh aus der des Finanzminiſtere. „Es 
war ein ewiges Kommen und Gehen“, ſagt 
Treitſchke, und er fährt, Band 5, Seite 265, 
ſeiner Deutſchen Geſchichte fort: 

„Gleich darauf mußte noch einer der Miniſter des 
alten Königs, Mühler, zurücktreten. Er konnte ſich mit 
ſeinem nächſten Amtsgenoſſen Savigny nicht ver⸗ 
ſtändigen, er hatte gegen das Ehegeſetz geſtimmt, auch 
in der 2 ſeine ſtrenge Rechtsanſicht un⸗ 
erſchrocken feſtgehalten. Der König wünſchte ihn auf 
gute Art zu beſeitigen, und bald fanden ſich dienſt⸗ 
befliſſene Leute, die dem argloſen, leicht zu täuſchenden 
Monarchen vorſpiegelten, der greiſe, noch ſehr rüſtige 
Präſident des Obertribunals, Sack, wünſche nach 
ſeinem Jubiläum im nächſten Juli auszuſcheiden. So 
erhielt denn der vornehmſte Richter der Monarchie zu 
ſeinem Jubelfeſte neben dem wohlverdienten hohen 
Orden zugleich die ganz unerwartete Mittheilung, der 
König würde ihm den Abſchied gern ertheilen, falls 
er Alters halber darum bäte. Tief gekränkt, trat er 
ſofort zurück, und der geſammte Richterſtand fühlte 
ſich mit ihm beleidigt.“ 7 

— Der heſſiſche Pfarrverein ſpricht ſich in 
ſeinem Organ über den Uebertritt der 
Prinzeſſin Alix folgendermaßen aus: 

„Wir hatten immer noch zu hoffen gewagt, Gott 
werde es alſo fügen, daß durch irgend ein Ereigniß 
unſere Prinzeſſin Alix vor der Verleugnung ihres 
Glaubens und Bekenntniſſes bewahrt bliebe. Gott 
hat unſere Gebete nicht erhört. Das Volk ſteht nicht 
mehr auf dem Standpunkt, zu glauben, daß den 
Großen erlaubt ſei, was den Kleinen durch ihr Ge⸗ 
wiſſen verboten. Die Verpflichtung zur Treue gilt 
nach oben wie nach unten. Der Hermelinmantel muß 
ebenſo wohl wie der Arbeitskittel mit einem guten 
71 7 5 getragen werden: eine Moral verpflichtet 
Uns alle.“ 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages hat beſchloſſen, daß die Ausdehnung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes auf 
ſolche Handelsgewerbe, in welchen die 
Gehilfen und Lehrlinge beſonderen Unfallgefahren 
nicht ausgeſetzt ſind, betreffs der etwaigen Un⸗ 
fallverſicherungspflichtigen völlig überflüſſig iſt. 
Betreffs der Unternehmer erblickt der Handels⸗ 
lag darin nichts weiter als eine denſelben auf⸗ 
erlegte Laſt, welcher keine entſprechende Wohl ⸗ 
that für die Angeſtellten gegenüberſteht. Ferner 
wurde beſchloſſen, an den Miniſter des Innern 
und den Finanzminiſter die Bitte zu richten, 
noch vor dem 1. April, alſo vor dem Inkraft⸗ 
treten des Kommunalſteuergeſetzes, den Erlaß 
eines Reichsgeſetzes, wodurch in der Gemeinde 
die Doppelbeſteuerung deutſcher Reichsangehöriger 
von nicht preußiſchem, aber deutſchem Grund» 
beſitz und Gewerbe beſeitigt wird, zu bewirken. 

— Eine Befreundung des neuen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters mit dem Antrage Kanitz 
erwartet die „Kreuzztg.“. Die Erfahrung habe 
gelehrt, daß, was heute noch für ein Hirn⸗ 
geſpinſt erklärt wurde, oft ſchon nach wenigen 
Jahren als nothwendig anerkannt worden ſei. 
Wenn Freiherr v. Hammerſtein die Aeußerung 
in Hannover, Induſtrie und Land wirthſchaft 
ſollten fi nicht bekämpfen, im freiſinnigen 
Sinne gethan hätte, ſo „würde er beſſer gethan 
haben, das ohnehin in jetziger Zeit beſonders 
ſchwierige landwirthſchaftliche Miniſterium nicht 
anzunehmen. Er iſt viel zu einſichtig, um nicht 
ohne weiteres ſich klar zu machen, daß die 
Stellung eines landwirthſchaftlichen Miniſters, 
der als ausgeſprochener Gegner der konſervativen 
Partei und des Bundes der Landwirthe auf⸗ 
treten wollte, eine unhaltbare wäre.“ So weit 
wären wir alſo ſchon, daß die Amtsdauer eines 
landwirthſchaftlichen Miniſters abhängt von dem 


1 des Bundes der Landwirthe zu dem⸗ 
elben. 

— Die Eröffnung der Fernſprechlinie 
Berlin⸗Wien erfolgt am 1. Dezember. 

— Mit Bezug auf die Oberlehrer⸗ 
zulagen von 900 Mark und die Pro⸗ 
feſſoren⸗Ernennungen an den höheren 
Lehranſtalten war bisher beſtimmt, daß die 
Aſpiranten immer innerhalb einer Provinz 
vorrücken ſollen. Jetzt werden bereits die 
Profeſſoren⸗Ernennungen gleichmäßig durch den 
ganzen Staat vorgenommen. Wie die „Voſſ. Z.“ 
erfährt, ſollen Erhebungen angeſtellt werden, 
um auch eine gleichmäßige Vertheilung der 
Oberlehrerzulagen durch ganz Preußen zu be⸗ 
wirken. : 

— Kürzlich wurde in den Blättern davon 
berichtet, in welcher Weiſe ſich der konſervative 
Führer Graf Limburg ⸗Stirum in einer Breslauer 
Verſammlung zur Lehrerbeſoldungs⸗ 
frage geäußert hat; ein Seitenſtück dazu bringt 
die „Preuß. Lehrerztg.“: 

In einer Landgemeinde ſollte auf Antrag der 
königl. Regierung das Einkommen des Lehrers um 
etwa 180 Mk. jährlich erhöht werden. In der be⸗ 
treffenden Verſammlung der Schulintereſſenten erſchien 
auch der Schulpatron (Mitglied des Land⸗ und Reichs⸗ 
tags, Graf X.⸗Y.) und äußerte ſich etwa folgender ⸗ 
maßen: „Meine Herren! Ich bin gegen die beantragte 
Gehaltserhöhung und zwar nicht aus einem Grunde, 
ſondern aus vier bis fünf Gründen. Zunächſt weiſe 
ich darauf hin, daß es überhaupt ſchwer wird, die 
Wünſche der Lehrer zu befriedigen, da die Lehrerſchaft 
nie zufrieden ſein wird. Zweitens glaube ich aber, 
daß die geforderten Gehaltsnormirungen zu hoch ſind. 
Denken Sie ſich als Inhaber einer ſolchen Schulſtelle 
einen unverheiratheten Lehrer. Wozu ſollen einem 
ſolchen jungen Lehrer 1100, 1200 oder gar 1300 Mk. 
Gehalt! Drittens aber erachte ich es für ein Unrecht, 
daß die Behörde das, was uns auf der einen Seite 
durch die Realſteuern gegeben wird, auf der andern 
Seite wieder nehmen will.“ (In jenem Schulbezirk 
betragen die der Schulgemeinde zufließenden Real⸗ 
ſteuern gegen 3000 Mk.; da iſt es natürlich unmöglich 
und unrecht, dem Lehrer 180 Mk. Zulage zu ge⸗ 
währen! Ref.) Die Schulväter waren von den Worten 
des „gnädigen Herrn“ derartig „überzeugt“, daß fie 
gegen die geforderte Gehaltserhöhung ſtimmten !! 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat das für die Kommunalbeſteuerung 
im Steuerjahre 1894/5 in Betracht kommende 
Reineinkommen der geſammten Preußiſchen 
Staats- und für Rechnung des Staates vers 
walteten Eiſenbahnen auf 146 800 092 M. 
feſtgeſetzt. Von dieſem Geſammteinkommen 
unterliegen nach dem Verhältniß der erwachſenen 
Aus gaben an Gehältern und Löhnen der Be⸗ 
ſteuerung: durch die preußiſchen Gemeinden 
129 836 222 Mk., durch die preußiſchen Kreiſe 
134 026 615 Mk. 

— Laut Verordnung des Minifters der 
öffentlichen Arbeiten darf im Bereich der allge⸗ 
meinen Bauverwaltung bei der Vergebung von 
Leiſtungen und Lieferungen (Submiſſionen), 
wenn der überſchlägliche Werth den Betrag 
von 5000 Mark nicht überſteigt, die Vergebung 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in engerer 
Bewerbung erfolgen, ſofern beſondere Gründe 
für die Ausſchreibung zu engerer Bewerbung 
vorhanden ſind. In dieſem Falle ſind jedoch 
mindeſtens drei Bewerber zur Abgabe von 
Angeboten aufzufordern. 

— Der antiſemitiſche Redakteur der „Han⸗ 
noverſchen Poſt“, Retbwiſch, wurde wegen 
Beſchimpfung einer Religions» 
geſellſchaft von der Strafkammer des 
Landgerichts Hannover zu 14 Tagen Gefängniß 
verurteilt, weil derſelbe in einem „Die Heilig · 
keit des Eides und der jüdiſche Verſöhnungs⸗ 
tag überſchriebenen Arukel behauptet hatte, 
daß den Juden nach ihrer Religions vorſchrift 
der Meineid erlaubt ſei. 

— Bebel wird jetzt auch vom „Vorwärts“ 
und von Liebknecht aufgegeben. Liebknecht 
hat ſeinem alten Freunde in einer Berliner 
Volksverſammlung einige angenehme Dinge ge⸗ 
ſagt, ſo namentlich, daß Bebel ſelber immer 
einer der eifrigſten Vertreter der parlamentariſchen 
Taktik (alſo des Opportunismus) geweſen ſei. 
Die Bewilligung des bayeriſchen Etats durch 
Vollmar und Genoſſen ſei keine Prinzipienſache. 
Andererſeits freilich hat auch Vollmar einige 
Hiebe von Liebknecht abbekommen. Die Manier, 
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mit der der bayeriſche Führer auf die Ge⸗ 
winnung der Bauern ausgehe, ſei falſch. Die 
Vollmarſchen Bauern würden niemals Sozial⸗ 
demokraten werden. Ein beſonderes Land⸗ 
agitationsprogramm wäre Prinzipienverrath und 
Dummheit. Fallen ſo die Hiebe gleichmäßig 
nach rechts und links, und ſchlägt Vollmar 
auf der einen, Bebel auf der anderen Seite 
ebenſo frank und frei rund um ſich, ſo ſieht 
das ja allerdings wie eine allgemeine Zerrüttung 
aus, aber fie iſt es doch nicht. Die Sozial⸗ 
demokratie kann ſich leider ſchon den Luxus 
geſtatten, ihre Kämpfe, die anderwärts hinter 
verſchloſſenen Thüren abgethan werden, auf 
offenem Markte auszufechten. 

—— — EEE En 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur Wahlreform in Oeſterreich wird ge⸗ 
meldet, daß der Miniſterrath vom Freitag ſich 
dahin geeinigt hat, dem Parlament einen Wahl- 
reformentwurf vorzulegen, demzufolge das Wahl⸗ 
recht allen induſtriellen und gewerblichen Arbeitern 
ertheilt wird. Die Regierung wird eine 
Kabinetsfrage daraus machen, daß ihre Vor⸗ 
ſchläge von allen Koalitionsparteien angenommen 


werden. 

Von unterrichteter Seite wird das 
Beſtehen einer latenten Kriſe in Ungarn 
zugegeben. Die Schwierigkeit der Sanktion 
kirchenpolitiſchen Geſetze und die Ver⸗ 
ſtimmung über den Koſſuthvorgang ſind 
nicht entſcheidend; wohl aber die Unklarheit 
des Verhältniſſes der Krone zur Regierung. Es 
heißt, Wekerle begebe ſich nach Wien, um die 
Vertrauensfrage zu ſtellen. Werde dieſe in 
günſtigem Sinne beantwortet, ſo würden die 
beſtehenden Differenzen leicht gelöſt werden. 

Nußland. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: 
Es verlautet, daß eine Geſetzvorlage in Vor⸗ 
bereitung ſei, wodurch den Gouverneuren die 
bisherige Machtvollkommenheit der adminiſtra⸗ 
tiven Verſchickung entzogen werden ſoll. 

Der Zar hat acht fremden Fürſten, die den 
Beerdigungsfeierlichkeiten des Zaren Alexander 
beigewohnt haben, darunter Prinz Heinrich von 
Preußen, das Großkreuz des Andreas⸗Ordeus 
verliehen. Der Chef des franzöſiſchen General⸗ 
ſtabes, Boisdeffre, hat das Großkreuz mit 
Brillanten zum Alexander Newsky⸗ Orden und 
der franzöſiſche Admiral Gervais eine mit 
Brillanten beſetzte Tabatidre mit dem Bildniß 
des Zaren erhalten. 

Ueber Nikolaus II. ſchreibt man dem „Berl. 
Tabl.“ von Petersburg: Unſer junger Kaiſer 
fährt ſo frank und frei durch die Stadt, wie 
die Petersburger es ſchon ſeit Jahren nicht ge⸗ 
wohnt waren, ihren Kaiſer ſich bewegen zu 
ſehen. Als gleich nach ſeiner Hierherkunft, 
nachdem die Feierlichkeiten des Leichen ⸗Konduktes 
beendet waren, Kaiſer Nikolaus II. aus dem 
Anitſchkow Palais zum Empfange von aus⸗ 
ländiſchen Fürſtlichkeiten zum Warſchauer Bahn⸗ 
hof fuhr, verbot ſich der junge Herrſcher, zum 
größten Schrecken des „Dujour⸗Generals“ und 
des Stadthauptmannes, die „Ochrana“, das 
heißt die polizeiliche Ueberwachung des ge⸗ 


ſammten Weges nach dem Warſchauer Bahnhof 


und zurück, ſowie überhaupt die Bewachung 


ſeiner Ausfahrten durch Geheimpoliziſten. Er 


wolle überhaupt „frei“ fahren, „frei“ ſein und 
würde nicht mehr die „Ochrana“ verſtändigen 


laſſen, wann und wohin er fahren wolle. Und 
als man ihm zu dieſer ſeiner erſten Ausfahrt 
als Kaiſer eine zweiſpännige Kutſche ſtellte, 
ſchickte er dieſelbe ſofort zurück und verlangte 


ſeine einſpännige Droſchke, in welcher er ſtets 


als Thronfolger gefahren. Man ſieht, der junge 
Herrſcher hat volles Vertrauen zu ſeinem Volke. 


Das Außerdienſtſetzen der „Ochrana“ hat hier 
allgemeine Genugthuung hervorgerufen. 
Italien. 


Seit Freitag war kein neuer Erdſtoß in 


Calabrien und Sizilien, allmählig kehrt die 
Bevölkerung zur Ruhe zurück, der materielle 
Schaden wird auf annähernd 50 Millionen ge⸗ 
ſchätzt. Das Miniſterium erließ den geſchädigten 
Gemeinden die Steuern für ein halbes Jahr. 

Die drakoniſche Handhabung der Ausnahme⸗ 
geſetze durch die untergeordneten Behörden be⸗ 
ginnt der Regierung ſelbſt ſchon unheimlich zu 
werden. Der Präfekt von Rovigo wurde ſeines 
Amtes enthoben, weil er die Deportirung des 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Badaloni ohne Wiſſen 
des Miniſters beantragte. E 

Fraukreich. 

Im Miniſterrathe theilte der Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux mit, der Führer der 
außerordentlichen Petersburger Geſandtſchaft, 
General Boisdeffre, werde ſeinen Aufenthalt in 
Petersburg verlängern, da der Kaiſer Nikolaus 
den Wunſch ausgeſprochen habe, daß General 
Boisdeffte der Hochzeit des Kaiſers beiwohne. 

Däuemark. f 

Im Folkething hat neulich der Kriegs⸗ 
miniſter Thomſen eine ſchwere Niederlage er⸗ 
litten. Der radikale Abgeordnete Trier inter⸗ 
pellirte den Kriegsminiſter wegen der Ernennung 
des vorigen Kriegsminiſters Bahnſon zum 
kommandtrenden General, welche Ernennung 
ungeſetzlich iſt, da Bahnſon ſeit 1879 nicht mehr 


im aktiven Dienſte geweſen iſt, während das 
Heeresgeſetz ausdrücklich beſtimmt, daß nur 
Offiziere, die im aktiven Dienſte ſtehen, zu 
kommandirenden Generälen ernannt werden 
dürfen. Der Kriegsminiſter ſuchte die Er⸗ 
nennung mit der Behauptung zu rechtfertigen, 
daß Bahnſon im Dienſte des Staates gewirkt 
habe, allein dieſe Auffaſſung fand nur bei dem 
Abgeordneten Scharling von der Rechten Unter⸗ 
ſtützung, während der Führer der moderaten 
Linken, Bojeſen, der Haupturheber des am 
1. April geſchloſſenen Ausgleiches, ſich der 
radikalen Oppoſition anſchloß. Mit 53 gegen 
1% Stimmen wurde denn auch unter lebhafter 
Bewegung eine Tagesordnung angenommen, 
welche die Ernennung Bahnſon's und das Be⸗ 
nehmen des Kriegsminiſters mißbilligt. 
Großbritannien. 

Der Hymnus des „Daily Telegraph“ auf 
die engliſch⸗ruyſiſche Freundſchaft wird von ber 
unioniſtiſch konſervativen Preſſe Englands ſehr 
ſkeptiſch aufgenommen. Die Blätter dieſer 
Richtung wollen an die „Bolſchaft“ nicht 
glauben und erblicken in ihr eine unnöthige 


Herausforderung Deutſchlands und auch Frank⸗ 


reichs, welches letztere keinen Rivalen um die 
Gunſt Rußlands dulden werde. Auch die 
ruſſiſche Preſſe verhält ſich vorläufiz ſehr kühl. 
Die „Nowoje Wremja“ meinen, die Worte 
Lord Roſeberys in feiner Guildhall⸗ Rede 
lauteten ja ſehr angenehm, aber Worte erhielten 
nur dann einen Werth, wenn ihnen auch Thaten 
folgten. Von der „Iſolirung Deutſchlands“ 
ſchon jetzt zu reden, ſei jedenfalls verfrüht. 


5 Aſien. 

Auf dem Kriegsſchauplatz hat ſich in den 
Kämpfen um Port Arthur, wie es nach der 
ganzen Lage der Dinge nicht anders zu er⸗ 
warten ſtand, das Kriegsglück endgültig auf 
Seite der Japaner geneigt. Die Eroberung 
Port Arthurs durch die Japaner, welche vor 
einigen Wochen ſchon irrthümlich gemeldet 
worden war, ſteht nunmehr außer allem Zweifel. 
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Tſchiſu 
vom Freitag gemeldet, daß dort eine Depeſche 
eingegangen iſt, der zufolge die Japaner Port 
Arthur nach 18ſtündigem Kampfe genommen 
haben. Die japaniſche Flotte hätte an dem 
Kampfe nicht theilgenommen; nur die Torpedo⸗ 
boote hätten, während die japaniſchen Truppen 
in die Stadt einrückten, die Aufmerkſamkeit der 
chineſiſchen Forts abgelenkt. Die Japaner ver⸗ 
laſſen Port Arthur ſchon wieder. Letzteres kann 
wohl nur dahin verſtanden werden, daß die 
zweite japaniſche Armee unter General Oyama, 
welche ſeit zwei Monaten gegen Port Arthur 
operirte, nunmehr zur Unterſtützung der erſten, 
bereits nach Norden in die Mandſchurei vor⸗ 
gedrungenen Armee des Grafen Yamagata frei 
geworden iſt und ungeſäumt den Marſch nach 
Norden angetreten hat, natürlich nicht, ohne in 
Port Arthur die nöthige Beſatzung zurückzulaſſen. 

Durch die Eroberung Port Arthurs ſind 
die Japaner vollends Herr des Petſchiligolfs 
und damit der Zugänge nach Peking geworden 
und mehrt ſich ihre Ausſicht, in der chineſiſchen 
Reſidenzſtadt ſelbſt den Frieden diktiren zu 
können. Nach dem Fall von Port Arthur, 
eines mit allen Hilfsmitteln moderner Kriegs⸗ 
technik ausgerüſteten Wafferplages, dürfte die 
Eroberung des ſüdweſtlich gegenüber gelegenen 
zweiten und letzten chineſiſchen Kriegshafens 
Wei hai wei nur noch eine Frage der Zeit fein. 

Eine Depeſche des „Weltevreden“ und der 
„Nieuwes van den Dag“ meldet aus Lombok: 


Die Balineſen machten einen Ausfall, wurden 


aber mit bedeutenden Verluſten, darunter 
45 Todte, zurückgeſchlagen. Die holländiſchen 
Truppen verloren 4 Todte, darunter einen 
Oberſt und 14 Verwundete. Die Artillerie 
ſchoß ein Dorf der Eingeborenen in Brand. 
Die Pulvervorräthe explodirten. 
—— —UU— —— — 
Provinzielles. 

x Gollub, 24. November. Wegen des Rothlaufs 
wurde im Sommer die Ortsſperre über Schweine 
hier verhängt; einige Fleiſcher hatten die Sperre 
übertreten, indem ſie der Meinung waren, die Sperre 
beziehe ſich nur auf den Transport von Schweinen 
außerhalb der Stadt; auf erhobene Anklage wurden 


die Fleiſcher mit 10 Mark Strafe belegt, indem das 


Schoͤffengericht annahm, daß die Sperre auch für die 
Stadt ſelbſt gelte. : 

Marienwerder, 23. November. Vom Zuge 
überfahren, als eine förmliche Fleiſchmaſſe, wurde 
heute früh der Schneider Michael Surowy aus 
Tiefenau auf dem Bahndamm in der Nähe von 
Rachelshof aufgefunden. Anſcheinend handelt es ſich 
nicht um einen Unglücksfall, ſondern um Selbſtmord. 
S. hatte ſich geſtern Abend aus einem in der Nähe 
der Unglücksſtelle belegenen Gaſthauſe kurz vor Aukunft 
des letzten Zuges aus Marienburg entfernt, er war 
bar aller Exiſtenzmittel, nachdem er vor einigen Tagen 
feine ganzen Habſeligkeiten für 20 Mk. verkauft und 
diefen Betrag verbracht hatte, außerdem ſtand ihm, 


wie man ſagt, eine Anklage wegen Meineides bevor. 
Das mag ihn wohl zum Selbſtmorde getrieben haben. 
Graudenz, 24. November. Ein Raubanfall wurde 


geſtern Abend, etwa um 10 Uhr, in unſerem Stadt⸗ 
walde ausgeführt. Die Arbeiterfrau Pauline Heiſer 
begegnete auf der Rehdenerſtraße der unverehelichten, 
unter Polizeiaufſicht ſtehenden Johanna G. und bat 
fie um eine Mark. Als die G. der H. das Geld gab, 
ſah letztere, daß das Mädchen noch einen größeren 
Geldbetrag im Portemonnaie habe. Die G. begab 
ſich dann nach dem Stadtwalde zu auf den Heimweg. 
1.5 geſellte ſich ein ihr von der Heiſer nachge 

ickter Mann zu ihr, der ſie zur Vornahme unſittlicher 
Handlungen zu verleiten ſuchte. Als die G. den Mann 


abwehrte, kam auch noch der Arbeiter Guſtav Heiler 
dazu; beide Männer warfen nun das Mädchen zu 
Boden und raubten ihr aus dem linken Strumpfe das 
dort verborgene Portemonnaie mit 14 Mark Inhalt. 
Als auf Hilferufe des Mädchens der Nachtwächter er⸗ 
ſchien, ergriffen die Räuber die Flucht. — Der aus 
dem Kreiſe Culm gebürtige Landbriefträger Kaſimir 
Krzyczynski aus Rukoſchin bei Dirſchau, der am 23. 
Oktober d. J. nach Unterſchlagung ihm anvertrauter 
Gelder in Höhe von 86 Mk. flüchtig geworden war 
und ſich feitdem in der Provinz herumgetrieben hat, 
hat ſich freiwillig der hieſigen Polizeibehörde geſtellt 
und iſt dem Gericht übergeben worden. 

Dirſchau, 23. November. Einem ſehr ſchlechten 
Scherze iſt der Arbeiter Scharmach aus Ließau, der 
am Kalkofen in der Ließauer Zuckerfabrik beſchäftigt 
war, zum Opfer gefallen. Sch. wollte die Beulen aus 
ſeiner Kaffeeflaſche entfernen, und es wurde ihm von 
einem „Spaßvogel“ gerathen, ungelöſchten Kalk in die 


Flaſche zu füllen und dann Waſſer hinzuzuſetzen. 


Scharmach that, wie ihm gerathen, mit lautem Knall 
explodirte aber die Flaſche, und der heiße Kalk ſpritzte 
ihm ins Geſicht, ſo daß ihm die Augenlider ſowie 
die um die Augen liegenden Geſichtstheile vollſtändig 
verbrannt wurden. Der Arzt hofft indeſſen, dem Ver⸗ 
unglückten das Augenlicht erhalten zu können. 
Nakel, 22. November. Vor einigen Tagen haben 
Arbeiter im Hirſchberger Walde beim Graben in der 
Erde eine Anzahl Gold⸗ und Silberſachen, wie 
Kruzifixe, Leuchter 2c. gefunden. Die Sachen rühren 
wahrſcheinlich von dem vor zwei Jahren in der hieſigen 
katholiſchen Kirche verübten Diebſtahle her, bei welchem 
die Thäter geradezu verheerend gehauſt haben. Gegen⸗ 
ftände, welche für fie werthlos waren, hatten fie zer 
brochen, zerriſſen und auf andere Weiſe beſchädigt. 
Die Thäter haben nicht ermittelt werden können. 
Rieſenburg, 23. November. Heute Morgen, 
zwiſchen 7 und 8 Uhr, revidirten einige Herren der 
hieſigen Poſt⸗Verwaltung die in der Stadt angebrachten 
Briefkaſten. Das Ergebniß dieſer Reviſion war, daß 
in den Briefkaſten Briefe vorgefunden wurden, die 
bereits geſtern Abend hineingeworen waren, und die 
ſchon hätten mit dem Frühzuge befördert ſein müſſen. 
Soweit die Abſender der Briefe ermittelt werden 
konnten, wurde bei ihnen nachgefragt, ob und in 
welcher Höhe ihnen durch die verzögerte Beförderung 
Verluſte erwachſen find, gegen den ſäumigen Unter⸗ 
beamten, welcher die Entleerungen der Briefkaſten zu 
beſorgen hatte, ſoll Strafantrag geſtellt werden. 
Weißenhöhe, 23. November. Der katholiſche 
Lehrer St. zu Abbau D. ertheilte am vorgeſtrigen 
Buß⸗ und Bettage Schulunterricht. Der Patron der 
Schule ſandte ſeinen Vogt zu St., um den Grund 
hiervon zu erfahren. Zu dem Vogt hat der Lehrer 
geäußert, daß er von dem Bußtage keine Kenntniß 
habe. Der Patron hat die Sache zur Anzeige gebracht. 
Nicht nur die evangeliſchen, ſondern auch katholiſche 
Bewohner find von der Handlungsweiſe des Lehrers 
unangenehm berührt 
Poſen, 23. November. Seit zwei Jahren iſt neben 
der Kunſtwaſſerleitung eine Quellwaſſerleitung einge: 
richtet, die täglich etwa 1600 Kubikmeter ſchönes 
Waſſer liefert. Der Magiſtrat will nun durch Aus⸗ 
nutzung weiterer Quellen und Anlegung von Sammel⸗ 
brunnen der Stadt täglich 4000 Kubikmeter Quellwaſſer 
zuführen, eine Menge, die dem normalen Waſſerver⸗ 
brauch entſprechen würde. Namentlich handelt es ſich 
für jetzt um die Ausnutzung der Prokrofquelle und der 
Schillingsquelle, für welch letztere der Beſitzer Scholz 
eine einmalige Abfindung von 6000 Mk. erhalten ſoll. 
Die Magiſtratsvorlage, welche für die Erweiterung 
50 000 Mk. forderte, wurde bewilligt. 
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Lokales. 

Tborn. 26. November. 

— [Die diesjährige Sitzung 
der Thorner Kreisſynod el findet 
am 28. d. Mts. Vormittags 10 Uhr im kleinen 
Saale des Artushofes ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht außer anderen Berathungsgegen⸗ 
ſtänden der Bericht über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände in Synodalkreiſen während 
der Jahre 1892 und 


des Kgl. Konſiſtoriums: 1. Welche Aufgaben er⸗ 
wachſen den Gemeinde Kirchenräthen zur Er: 
füllung der in den $$ 14— 17 der Kirchenge⸗ 
meinde⸗ und Synodal⸗Ordnung aufgeführten 
Obliegenheiten; 2 a) in welchem Umfange 
werden dieſe Aufgaben in den Gemeinden der 
Diözeſe erfüllt? b) was kann und muß zu 


ihrer weiteren Erfüllung in Anpaſſung an die 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Diözeſe bezw. 


der Gemeinden geſchehen? (Berichterſtatter Land ⸗ 
gerichtsrath Koch und Pfarrer Bachler). — 
Bei den Verſammlungen der Kreisſynode findet 
eine beſchränkte Oeffentlichkeit ſtatt. Als Gäſte 


haben insbeſondere Zutritt die Kirchenälteſten 


des Synodalkreiſes, die evangeliſchen Kirchen⸗ 
patrone, die Kandidaten und nicht ordinirten 
Geiſtlichen. Andere Perſonen als Zuhörer zu⸗ 
zulaſſen, hängt von dem Ermeſſen des Synodal 
Vorſtandes ab. 

ur Wohnungsfrage der 
Beamten.] Es iſt vielfach die Anſicht ver⸗ 
breitet, als ob Beamte nur an dem Orte wohnen 
dürfen, an welchem ſich der Sitz ihrer Dienft- 
behörde befindet, und daß, falls ſie wirklich 
mit Erlaubniß der vorgeſetzten Behörde in einer 
anderen Gemeinde, beiſpielsweiſe einer Vororts⸗ 
gemeinde, wohnen, ſie auch nur Anſpruch auf 
denjenigen Wohnungsgeldzuſchuß hätten, welcher 
für die Servisklaſſe, zu der dieſe Gemeinde ge⸗ 


hört, feſtgeſetzt iſt. Dieſe Annahme iſt nach 
des Reichs⸗ 
gerichts vom 19. Januar 1888 eine irrige. In 
„Wohnen 
Beamte nicht an dem Orte ihres dienſtlichen 
Wohnſitzes, ſondern in den Vorſtädten oder 


einem wenig bekannten Urtheil 


demſelben heißt es ausdrücklich: 


Nachbarorten, außerhalb des Weichbildes, ſo 


erhalten ſie doch den Wohnungsgeldzuſchuß für 


den erſteren Ort, gleichviel, ob für ihren wirk⸗ 
lichen Wohnort ein höherer oder geringerer 
Wohnungsgeldzuſchuß geſetzlich beſtimmt iſt.“ 
Vorausſetzung hierfür iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ſich die vorgeſetzte Behörde mit der ander⸗ 


1893 (Berichterſtatter 
Superintendent Vetter) und das Proponendum 


ſchiedene: 63 663 Elſen, 3659 Eſchen, 395 


weitigen Domizilirung einverſtanden erklärt bat. 
Nach dieſer Richtung hin liegen jedoch auh 
bereits von ſeiten der oberen Inſtanzen ge 
troffene Beſtimmungen vor, denn es haben, jo: 
weit bekannt, verſchiedene Miniſterien ſchon vor 
Jahren die prinzipielle Anweiſung gegeben, da 
Beamten und Lehrern das Wohnen in Vororten 
und Nachbargemeinden ihres amtlichen Wohn: 
ſitzes geſtattet werde, jo lange damit keine Be⸗ 
einträchtigung des Dieuſtes verknüpft iſt. 

— [polizeiliche Verfügungen 
find, nach einem Urtheil des Ober Verwaltungs“ 
gerichts vom 25. Juni 1894, nach der rechtlichen 
nie nach der ſhatſächlichen Seite hin ſoweit zu 
begründen, daß daraus für den Betroffenen 
die Möglichkeit erwächſt, die Verfügung in ihren 
Grundlagen durch das zuläſſige und ihm für den 
gegebenen Fall geeignet erſcheinende Rechte mittel 
anzugreifen; dagegen iſt nicht erforderlich, daß 
die Polizeibehörde ihr geſammtes Aktenmaterial, 
auf das fie ihre Verfügung ſtützt, dem Ber 
theiligten vorlege. Noch weniger kann dies von 
den Beſchwerdeinſtanzen, die eine Verfügung der 
Polizei aufrecht erhalten, verlangt werdeu. Auf 
keinen Fall würde aus dem Unterlaſſen der Bor 
legung von Aktenmaterial durch die Beſchwerde? 
inſtanzen folgen, daß die polizeiliche Verfügung 
rechtswidrig und darum aufzuheben ſei. f 

— [Die Zollabfertigung an 
der ruſſiſchen Grenze.] In einer 
kürzlich ſtattgefundenen Sitzung der Handels- 
kammer zu Oppeln erklärte der Vertreter der 
Bismarckhütte, daß die Mitwirkung der Grenz? 
ſpediteure im Intereſſe unſeres Exports nach > 
Rußland, der ſich zur Zeit auf täglich 60 bis 
80 Waggons Eiſen allein über Sosnowice ber } 


ſorge die Expeditionsgeſchäfte 2 
Bahnbeamter als Zollagent. Dieſem ſei es 
gleichgiltig, zu welchen Artikeln des Zolltarif; 
die Waaren verzollt werden. Wie dehnbar aber 
die ruſſiſchen Zollbeſtimmungen wären, davon 
gäben zahlreiche Beiſpiele und Zollkurioſa ein 
treffendes Bild. So ſei neulich ein zuſammen⸗ 
genieteter, großer eiſerner Keſſel, der zum 
Schutze gegen Roſt mit Miniumfarbe geſtrichen 
geweſen, als bemalte Blechwaare behandelt und 
demgemäß bedeutend höher verzollt worden. 
Durch die Mitwirkung der Spediteure könnten 
derartige Unzuträglichkeiten vermieden werden. 
Auf eine Eingabe an den Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe um Abhilfe iſt mittel 
Erlaß vom 6. d. Mts. eine Durchſicht des ber 
treffenden Uebereinkommens in Ausſicht geſtellt 
worden. 5 1 
— [Viehzüge.] Seitens der Verwallung 
der Staatseiſenbahnen find, um den ausgedehnten 
Handel mit Schlachtvieh und deſſen Ausfuhr 
zu regeln, beſondere Viehzüge nach allen 
Richtungen von Berlin aus eingerichtet worden. 
Dieſe Viehzüge, welche aus Ungarn oder der 
ruſſiſchen Grenze her, aus der Richtung von 
Königsberg, Frankfurt, Stuttgart, Münſter, 
Köln, Hannover, Hamburg, Holſtein nach 
Berlin und zurück geführt werden, fahren mit 
ganz bedeutender Schnelligkeit, da ſie ſo wenig 
wie möglich unterwegs halten. Dieſe Züge 
werden als Sonderzüge betrachtet. Er 
Zum Holzverkehr auf der 
Weichſel im Jahre 18 94.] Es haben 
Schillno paſſirt 1393 ½ Traften. Sie ent 
hielten Kiefern Hölzer: 445 037 Rundkiefern, 
694436 Balken, Mauerlatten und Timber 
1700 709 Sleeper, 11850 Riegelhölzer 
299 312 Schwellen 1 und 2, 25 105 Bretter 
und Bohlen; Tannen Hölzer: 11869 Rund! 
tannen, 17 704 Balken und Mauerlatten; Ber 


Espen, 2788 Birken, 773 Rüſtern, 2185 Weiß⸗ 
buchen, 61 Ahorn, 640 einfache Kloben; Eichen“ 
Hölzer: 4872 Rundeichen, 105 465 Rund- 
ſchwellen, 62423 Eichen ⸗ Plan gons, 29 826 
Kreuzhölzer, 511597 Schwellen 1 und 2, 
5787 Weichen 1 und 2, 24675 Tramway 1 
und 2, 99 707 Stäbe, 108 625 Blamiſer, 
344 230 Speichen, 65 Bretter und Bohlen, 
e Haſel⸗Bandſtöcke: 32 110 
0 


chock. 

— [Zur Geſchäftslagel ſchreibt man 
dem „Schiff“ aus Thorn unterm 19. November: 
Der Traftenverkehr hat nunmehr auf der 
Weichſel ganz aufgehört, es werden in dieſen 
Tagen noch zwei Transporte erwartet, find 
dieſe eingegangen, dann hat der Holzverkehr jeit 
vollſtändiges Ende für dieſes Jahr erreicht. 
Wie es ſcheint, macht ſich jetzt bei Schluß des 
Marktes ein lebhafter Begehr nach Bauhölzern 
geltend, der nicht gedeckt werden kann. Für 
das nüchſte Jahr würde dieſer Umſtand, wenn 
er Thatſache fein ſollte, von guter Vorbe-? 
deutung fein. Würden dann doch mehr Traften 
als in dieſem Jahre 
[Der Allgemeine 
Arn e Ortsgruppe Thorn, 
morgen Abend im Altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes einen Herrenabend ab. 

— [Der katholiſche Lehrerverein 
für Thorn und Umgegend] hielt am 
Mittwoch Nachmittag im Lokale des Herrn. 
Nicolai eine Sitzung ab. Herr Zapolowski er‘ 
ſiattete Bericht über die Verhandlungen der 
Vertreter bei der diesjährigen Provinzialver⸗ 
ſammlung in Culm. Hierauf hielt Herr Talaska 


Vortrag über einige Punkte, die der 
bei der Erziehung ſowie in ſeiner ganzen 
mkeit zu beachten hat. Der Gedanke, 
un an in jeder Sitzung freiwillige Bei⸗ 
dige zur Errichtung einer Kellnerſtiftung zu 
umeln, wurde ſogleich verwirklicht, und 2 M. 
f. kamen durch die Sammlung ein. Das 
rvergnügen des Vereins ſoll Ende Januar 
nfang Februar ſtattfinden. Die nächſte 
ng, welche zugleich eine Generalverſammlung 
findet am 2. Januar k. J. ſtatt. 
([Im Kaufmänniſchen Verein] 
A am nächſten Freitag im kleinen Saale des 
hofes Herr Dr. Pohlmeyer aus Berlin 
Vortrag über Goethe's Fauſt, beſonders 
ler die Gretchen Tragödie. 
[das geſtrige Kirchenkonzert] 
der altſtädtiſchen Kirche, das Herr Kantor 
mob zk. mit dem evangl. Kirchenchor veranſtaltete, 
iron weit über 1000 Perſonen beſucht und nahm 
ben jo ſchönen Verlauf und war das Pro⸗ 
Mm deſſelben ſo reichhaltig, daß wohl 
N der vielen Z hörer unbefriedigt davon 
Mangen iſt. Nach einem kurzen Prä⸗ 
Hum ſpielte Herr Grodzki auf der Orgel den 
Rund dritten Satz der in weiteren Kreiſen als 
dſcheinſonate bekannten Sonata quasi una 
Mtasia von Beethoven und leitete durch den 
N feinem muſikaliſchen Verſtändniß und 
Iniſcher Fertigkeit durchgeführten Vortrag 
lden das Konzert würdig ein. Ihr folgte 
der Graun'ſche Chor „Auferſtehn, ja 
ehn“ der in ſeiner ſchlichten Schönheit, 
un dem hieſigen Kirchenchor angemeſſen vor» 
tagen, jo recht der Stimmung des Todten⸗ 
les entſprach und bei der Zuhörergemeinde 
Men ſehr guten Eindruck hinterließ. Das 
argo für Violine von Händel wurde von einer 
gen geſchätzten Dilettantin in recht aner⸗ 
ens werther Weiſe vorgetragen, doch hätten 
eine dem gewaltigen Raum der Kirche ent⸗ 
kechende weniger zaghafte Bogenführung ge: 
ünſcht. Die von Herrn Grodzki komponirte 
Üben: Arie „Nimm mir Alles, mein Gott, 
ur den Glauben nicht“ wurde (ebenfalls von 
Mer hieſigen Dilettantin) mit einem prächtigen 
Sopran gelungen und gefiel ungemein; ſowohl 
e Kompoſilion, die, im engen Anſchluß an 
untergelegten Text, von großer muſikaliſcher 
dcönheit iſt, als auch der ausdrucksvolle Vor⸗ 
dag derſelben von der begabten Sängerin find 
haus lobenswerth. Das Arioſo für Poſaune 
M König gelang dem Bläſer in den An 
nicht immer in wünſchenswerther Weiſe, 
verdient auch hier beſonders die ſaubere 
nührung der Pianoſtellen alle Anerkennung. 
n Worten aus dem 14. Pſalm für 
n:Solo und gemiſchten Chor, ſowie bei 
zum Schluß aufgeführten Werk „Das 
e Gericht“ für Sopran Solo, gemiſchten 
r, Bariton⸗Solo, große Orgel und Poſaunen⸗ 
„ welche beiden Werke ebenfalls von Herrn 
odzki komponirt find, ließen die Chorſätze 
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mancherlei zu wünſchen übrig, dagegen wurden 
die Sopran Soli wieder ſehr gut geſungen. 
Bei dem letzteren Werk insbeſondere, das geſtern 
ſeine Erſtaufführung erlebte und in ſeinem 
zweiten Theile eine außerordentlich hübſche 
Orgelkompoſition enthält, war die Wirkung auf 
die Zuhörer ſtellenweiſe eine recht ſtarke. — 
Wie wir hören, wird Herr Kantor Grodzki 
veranlaßt durch den ſchönen Verlauf des 
geſtrigen Konzerts und die Anerkennung, die 
ihm dabei zu Theil geworden, öfter mit der⸗ 
artigen Konzerten vor das hieſige Publikum 
treten und können wir dieſen Unternehmungen 
nur beſten Erfolg wünſchen. 

— [Theater.] Vor ſehr gut beſetztem 
Haufe wurde geſtern das romantiſche Schauspiel 
„Precioſa“ gegeben und fand, wie uns berichtet 
wird, reichlichen Beifall. Von den Mitwirkenden 
werden uns als beſonders hervorhebenswerth 
die Damen Moſewius und Ganz ſowie Herr 
Berthold genannt. — Am Dienſtag wird das 
Sudermann'ſche Schauſpiel „Heimath“ gegeben. 

— [Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag 
zeigte ein hieſiger Hotelbeſitzer der Polizeibehörde 
an, daß ein Reiſender, der am Vorabend bei 
ihm abgeſtiegen, das Zimmer noch nicht ver 
laſſen habe und hier wahrſcheinlich ein Unglücksfall 
vorliege. In Begleitung eines Polizeibeamten 
begab ſich ſodann Herr Sanitätsrath Dr. Winſel⸗ 
mann nach dem Fremdenzimmer und hier 
fanden ſie den Kaufmann Richard Broſch aus 
Raſtenburg entſeelt vor; der Tod war durch 
Oeffnung der Schlagadern an den Handgelenken 
von B. ſelbſt herbeigeſührt worden. Es iſt 
anzunehmen, daß die That in einem Anfalle 
von Geiſtesſtörung herbeigeführt iſt, da B. in 
ſehr guten Verhältniſſen lebt, zwei nahe Ver⸗ 
wandte deſſelben aber bereits in einer Irren⸗ 
heilanſtalt aufgenommen ſind. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,61 Meter über Null. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
0 Grad C.; Barometerſtand 28 Zoll 
6 Strich. 


Heutiger 


Kleine Chronik. 

Typhusſerum. Die Behringſche Entdeckung 
des Diphtherieſerums hat, wie die „Münch. Allg. Ztg“ 
hört, eine weſentliche Erweiterung erfahren durch die 
Prof. Behring nun auch gelungene Herſtellung des 
Typhusſerums. Sollte es thatſächlich gelingen, jo be 
merkt das genannte Blatt, nun auch den Typhus in 
gleicher Weiſe zu bekämpfen, wie die Dyphtherie, ſo 
wäre dadurch eine Bahn gewieſen, allen Bazillenarten 
erfolgreich zu Leibe zu gehen, und der bisher oft zu 
ohnmächtigen Therapie wäre eine neue unberechenbare 
Perſpektive eröffnet. 

Ein bis zum Dach fertigge⸗ 
ſtellter Neubau ſtürzte am Sonnabend 
Nachmittag in der Charlottenſtraße in Leipzig⸗ 
Reudnitz zuſammen uud begrub zehn Arbeiter 
unter den Trümmern. Von dieſen ſind drei 
getödtet, die andern ſieben ſchwer verletzt. 


»Ein Eiſenbahnzug im — Leber: 
thran ſtecken geblieben! Das möchte man 
für unmöglich halten. Und doch ereigete ſich, wie das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Richard Lüders 
in Görlitz') mittheilt, kürzlich auf einer franzöſiſchen 
Eiſenbahnlinie ein ſolcher Unfall und war die Urſache 
hiervon ein Faß Leberthran, daß im letzten Wagen 
eines Güterzuges ſich befindend während der Fahrt 
auf irgend eine Weiſe ein kleines Loch erhielt, durch 
welches fein Inhalt ausfloß und durch eine Riefe im 
Boden des Wagens gerade auf die eine Schiene des 
Geleifeg fiel. Dan nun Leberthran eine dickflüſſige 
Maſſe iſt, ſo bildete der auf die Schienenſtrecke ge⸗ 
floſſene Inhalt gewiſſermaßen einen einzigen langen 
Faden. Kurz hierauf paſſirte ebendaſſelbe Geleis ein 
Perſonenzug. Nur mit größten Mühe konnte dieſer 
anfänglich ſeine Fahrt fortſetzen, doch als derſelbe 
dann eine ziemlich ſtarke Steigung zu überwinden 
batte, konnte er nicht weiter. Maſchinen⸗ und Zug⸗ 
perſonal ſtieg aus und nun entdeckte man endlich die 
Urſache des Unfalles. Es blieb nichts anderes übrig, 
als daß man fortwährend Sand auf den betr. 
Schienenſtrang warf, und ſo kam man dann glücklich 
bis zur nächſten Station. 


— 


Telegrappiſche Börſen⸗Depſeche. 


erlin, 26. November. 


Klärung eintreten. Die allgemeine Anſicht geht 
dahin, daß vorläufig ein Kabinetswechſel nicht 
vorkommen wird, jedenfalls aber nicht früher, 
als bis das Budget erledigt iſt. Ebenſo hofft 
man, daß es dem Miniſterpräſidenten Wekerle 
gelingen werde, eine Beſchleunigung der Sanktio⸗ 
nirung der Kirchenvorlagen herbeizuführen. Erſt 
wenn Letzteres nicht der Fall ſein ſollte, würde 
Wekerle, nach Erledigung des Budgets, ſeine 
Demiſſion einreichen und dann dürfte lediglich 
ein Perſonen -, ſchwerlich aber ein Syſtemwechſel 
in der Regierung eintreten. 
Budapeſt, 24. November. Graf Khuen⸗ 
Hedervary iſt hier eingetroffen und konferirt 
mit dem Handelsminiſter. Der Graf wird als 
künftiger Miniſterpräſident bezeichnet. 
Petersburg, 24. November. Bei der 
Abreiſe der franzöſiſchen Militär⸗Deputation 
bereitete das in den Straßen angeſammelte 
Publikum große Ovationen, entblößten Hauptes 
rief daſſelbe „Hurrah! Vivo la france“! 
Petersburg, 25. November. Der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger Georg iſt infolge einer Er⸗ 


Fonds: feſt. 2411.94 
Nuſſiſche Banknoten. 221,30 222,10 kältung ſo ſchwer erkrankt, daß die Kaiſerin⸗ 
Warſchau 8 Tage 220.750 220.40 | Mutter ihre Abreiſe nach dem Kaukaſus be⸗ 
reuß. 30 W is . 10070 en ſchleunigen wird. 
Preuß. 40% Keel. . 03,50 105,20 .. Die polniſche Deputation wurde erſt geftern 
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Loco in New- Mor! 58½ 58½ w Regierung 0 Mis u Spezialgeſandten nach 
i Tokio, behufs Abſchluſſes des Friedens. China 
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0 . r Wien. Die Situation in Ungarn iſt an⸗ 
Mai 7er 3740|: 37,50 | dauernd ſehr ernſt. Miniſterpräſident Wekerle 


wurde geſtern 2 mal vom Kaiſer empfangen 
und iſt auch heute wieder zu einer Audienz be⸗ 
rufen. Obgleich der Kaiſer dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten gegenüber ſehr gnädig war, iſt doch die 
Kriſis wahrſcheinlich unvermeidlich. 

Budapeſt. In hieſigen liberalen Kreiſen 
befindet man ſich in einer ſehr gedrückten 
Stimmung, das jetzige Miniſterium Wekerle 
gilt bereits als abgethan. Die Oppoſition im 
Abgeordnetenhauſe wird heute den Antrag ein⸗ 
bringen, die Sitzungen bis zur Klärung der 
Sachlage zu ſiſtiren. 


. Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% q für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 26. November. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —, — bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,10 „ i j 
Nobbr. —.— 


Menefte Nachrichten. 

Kiel, 25. November. Wie die „Nordoſt⸗ 
ſeezeitung“ erfährt, wird der Kaiſer am 3. 
Dezember zur Vereidigung der Marinerekruten 
hier eintreffen und am 4. Dezember nach Berlin 
zurückkehren. 

Wien, 25. November. Der Miniſter⸗ 
präſident Wekerle iſt hier eingetroffen und wird 
heute Vormittag vom Kaiſer in einer Privat⸗ 
audienz empfangen werden. Nach dieſer Audienz 
dürfte in der politiſchen Situation Ungarns eine 


Modernſte u. ſolideſte Männerkleiderſtoffen ! 75p Mtr. 
Original-Muſtercollectionen in billigen, mittleren u. 
hochfeinen Qualitäten, wobei Paſſendes für Jeder ⸗ 

mann, verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 
Oettinger & Co. Franklurt a. M, Fabrik-Depot. 


[Dankſagung. 

Meine Tochter litt ſeit 9 Monaten ununter⸗ 
brochen an Keuchhuſten und Lungenkatarrh. 
Der Huſten trat ſehr ſtark auf, und es hatte 


asglühlicht Be Auer 


erspart durchschnittlich die Hälfte der Gasrechnung, 


verglichen mit Gas-Rundbrennern oder Schnittbrennern (offene Flammen). 


ist bedeutend heller als gewöhnliches f 6 asglühlicht besitzt einen viermal grösseren Glanz 


Gaslicht oder elektrisches Glühlicht, pie A a E 
ver cht gleichmässig 
„ mit weniger Flammen andere Gasflammen, blakt und russt nie, 


die Decken werden nicht schwarz, die 
Dekorationen leiden nicht, die Luft bleibt 
rein und normal, 


| | iihlie lusst sich ohne Veränderun Gas- 
7 Gasglühlicht roten, -Armen ete. sofort 1 


preis pro Apparat 10 Mk. (bisheriger Preis 15 Mk.) SE 


Nur unsere Firma ist berechtigt, die deutschen Gasglühlicht-Patente auszunutzen, und wir verfolgen jede 
Yachahmung auf das Strengste. Man hüfte sich vor werthlosen Nachahmungen! W Nur. 
für von uns gekaufte Apparate liefern wir Glühtörper nach. | Nicht gut Geld zurück! 
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Deutsche Gasglühlicht Actiengesellschaft, Berlin G., Molkenmarkt 5. Schweizer 


In Thorn zu beziehen nur durch die Städt. Gasanstalt, Taschen-Uhren, 


genau regulirt, unt. 2jähr Garantie, verſende 
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per Nachnahme oder vorherige Einfendung 
. 
„ [Die beste FrockeneSeile in Pulverlorm. 


des Betrages, hierbei find für Porto und 
dieser Schutzes? XT RAC T 
9000 bis 10000 Part | 3000 Mark 


Verpackung 60 Pfg. mit einzufenden. 
„ Spabt Reiben und SehuantdizWäsEh¹E 6 
werden ſofort auf ein ländliches Grundſtück 8 
gegen ſichere Hypothek von ſofort zu ver⸗ 


Goldin Sener l a 1 a 1 Deckel hoch- 
Issleib's n 5 
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‚fein a Mk, 12.—, mit 3 Deckel, 10 Steinen und 
Kalender a Ak. 16 —, Syſtem Chronograph mit 
4 J. W. Reichel, Kulmbach, 
a ; Su empfiehlt in Gel inden jeder Größe u. Flaſchen 
hat die neuſt. ev. Kirche zu vergeben. An⸗ in Beuteln A 35 Pige. a nden jeder Größe u. Fla 
meldungen beim 1 No. 47 bei Adolf Majer, Droguerie, Hreiteſtr., 
kauft zurück die Expedition. 


oft den Anſchein, als müßte meine Tochter 
im Schleim erſticken, wobei es häufig zum 
Erbrechen kam. Hicfige Aerzte erklärten, daß 
nichts dagegen zu machen ſei. Da ich nun 
täglich von den glücklichen Heilerfolgen des 
homöopathiſchen Arztes Herrn Dr. med. Hope in 
Köln am Rhein, Sachſenting 8, las, wandte ich 
mich an dieſen. Und es war wirklich zu 
bewundern, wie ſchnell ſich meine Tochter bei 
der Cur erholte; das Mädchen hatte längere 
Zeit an Speiſen und Getränken faſt gar 
nichts mehr zu ſich genommen und war 
gänzlich abgemagert. Nach Beginn der Cur 
trat ſofort eine Wendung zum Beſſern ein 
die ſchnelle Fortſchritte bis zur vollkommenen 
Geneſung machte. Der Huſtenreiz hat ſich 
gänzlich verloren, die Bruſt athmet frei, und 
das Wohlbefinden läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Wir ſprechen Herrn Dr. med. Hope, 
ohne deſſen Hülfe unſere Tochter ſicher nicht 
mehr am Leben wäre unſern innigſten Dank 
aus. [gez] Joachim Schlüntz, Schäfer, 
Franenmark, Poſt Gadebuſch i. M. 


— — — 


Gasglühlicht 
1 Gasglühlicht 
verunreinigt viel weniger die Luft be- 


{ 6 asg! iih licht leuchteter Räume als andere Gasflammen 


und erzeugt fast gar keine Wärme. 


* 


AROL-*€ San 


hochfein a Mk 10.—, Silberne Cylinder-Remontoir 
geſt. mit 6 Steinen a Ak. 12.—, Silberne Dumen. 
Remontoir gef. 2 filb. Deckel a Mb. 13.—. Silberne 
Ancte-Remontoir gef, mit 3flb Deckel u. 15 Steinen 
a n 18.—, m. Goldrand beffere Onal. a ng 22.—, 
Jyſtem brevete Spiral Breguct a Mk. 26.—. 
Aufträge erbitte umgehend. 


Louis Schmidt in Caſſel, 


Orleanſtraße 26. 


Prima Speisekartoliel 


offerirt billigſt 


StefanReichel, Gerschtest 5, 


Kalender a Mk. 16.—, Stahl oridirte Remontoir 
(Ausſchank dieſes Gebräu's: Reſtaurant 
stav Fehlaner. ( 
— C. A. Guksch, Breiteſtr., und Anton 


Kissling. Breslau.) 
Tiſchlergeſellen finden Sauarbeit für nd 4 Max Krüger, 
den Winter. R. Brüschkowski Moder, Koczwara, Gerberſtraße. 


Bier⸗Groß⸗Handlung. 


Montag, den 3. December 1894, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Nachruf, = Linn 1 Kersting] Kammermusik-Abend 


s Se £ jan Zaſie 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 0 ſitzend angefertigt bei Heinrich Grünfeld, Max Pauer, Florian Laie, 
P. Skarboszewski, akad. gepr. Mod. Cello. Clavier. Violine. 
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3 5 . Schülerkarten & I Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 

2 
Theafer in Thorn 
(Schützenhaus). 
Direction Fr. Berthold. 


Dienſtag, d. 27. November! 
Neu einſtudirt. 


Heimatb.| 


Mittwoch : Kein Theater. 
ch Die Mirai 


a . 7 
Kaufmänniſcher Verein, 


Freitag, den 30. November, 
8 ½ Uhr Abends 61 
im kleinen Saale des Artus hofe 


Vortrag 1 
des Herrn Dr. Pohlmeyer aus get 


Thema: die 
„Goethe's Faust, besonders 
Gretchen - Tragödie.“ 
Der Vorſtand. 


Artushof. | 


| 
| 
| 


aus unſerer Mitte zu ſich zu rufen. a 

In dem Verſtorbenen verlieren wir einen treuen Freund und erfahrenen 
Berather, einen Mann, den große Bürgertugenden zierten und dem wir ein 
ehrendes Andenken allzeit bewahren werden. 


Mocker, den 25. November 1894. 
Der Gemeindevorſtand 
und die Gemeindevertretung. 


Wie allgemein bekannt, wird der von mir bisher 
innegehabte Laden anderweitig vermiethet. Da am 
hieſigen Platze ein geeignetes Geſchäftslokal nicht zu 
haben iſt, bin ich gezwungen, Thorn zu verlaſſen. 
Um mein Lager möglichſt ſchnell zu räumen, 
eröffne ich 

wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
einen reellen 


Ausverkauf 


zu unübertroffen billigen Preiſen. 


Am 15. Dezember 


beginne ich mit dem Verauktioniren des Reſtbeſtandes. 
Vorläufig verkaufe ich: 
Strickwolle 16, Prima Zollpfd. 1,90 Mk. ReinleineneHerrenkragen, Dtzd. 2,75 Mk. 
dto. 18 2,4 Kinder- und Damen⸗Manſchetten, 


Deifentliche ZWAnESVETSTEIGEFUNG, 
Mittwoch, den 28. November 1894, 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſcher, jetzigen Schacht⸗ 
I meiſter Paul Winkler in Mocker, Linden⸗ 
be großen Fleiſchtlog, 1 ſech 
großen Flei otz, 1 ſechs⸗ 
chneidig. Wiegemeffer, einen 
Kaſtenſchlitten, 1 Wurſtſpritze 
mit Untergeſtell, 1 Ziehrolle, 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, ein 
jahre = | SKleiderfpind, Stühle u. ſ. w. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an lzwangsweiſe verſteigern. 
Zoppot, den 24. November 1894. Sammelort der Käufer iſt beim Reſtau⸗ 
Die trauernden Hinterbliebenen. f rateur Schindler in Mocker. 
Thorn, den 26. November 1894. 
Snkolowski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Heute Nacht 1 Uhr entſchlief 
nach langem, ſchweren Leiden meine 7 
liebe Frau, unſere gute Mutter, WE 
Schwiegermutter, Großmutter, 

Schweſter, Schwägerin und Tante, 
die Frau 


AuGaste Fischer, 


geb. Schirmer, 
im noch nicht vollendeten 48. Lebens⸗ 175 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Damencamifols Bo, 75, 90 Pf. BER Paar 25, 30 Pf. 
amen-Normalhemden erren⸗Manſchetten 30,35,40,50,60 „ Empfing heute: 
Verſammlung cn en 1,00, 1,35, 2,00, 2,50 Mk. an und Serviteurs, Au chte | 
ittwoch, den?28.Novbr, amenbeinkleider garantirt dreifach 40 „ = N 
= —— 3 Uhr. g 1,00, 1,25, 1,50, 2,00 „ |Snaben-Chemifettes u. Serviteurs 35 „ Pa. Holländ. A U stern, 
Ta ges ordnun g: 9090 Lormalhemden Sa a Kragen 45 „ ferner: 
> „90, 1,10, 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 „ erren= und Knabenträger 5 5 
1. Nette die Rechnung der Artusbof⸗ Bau Herrencamifotd 0, 4 0,50, 1,00 8 0,40, 0,45, 0,50, 0,75, 1,00 Mt. I Frischen Hummer, Ostend. 51% 
Kaſſe. Herrenbeinkleider 0,50, 0,90, Wollene Regenſchirme butten, Fasan, Metz. Poularden 
2. Aang 3 ee und 1,25, 1,50, 2,00, 2.50, 3,0 „ 1,50, 1,75, 2,00, 2,50 ——Dochfeine 
moſenbaltung ‚pro 44. Reinwollene Kinderſtrümpfe I Gloria: und ſeidene Regenſchirme > * 
3. Betr. desgl. die Kinderheim ⸗Kaſſe. 40, Pr 60, 70 Pf. 1,75, 2,00, 2.50, 3,00, 6,00 DER 1 uss. Caviar 


4. Betr die Koſten für die Eindeckung der 
einen Seite des Daches am Nebenkruge 
in Barbarken. 

Betr. desgl. für die Inſtandſetzung des 


(ganz mild geſalzen). 
Regelmäßiger 


BEE Mittagstiich BE 


dto. Damenſtrümpfe u. Soden | Herren. und Knaben-Gravatten noch 
0,60, 0,75, 0,80, 1,00 Mk.] erheblich billiger als bisher. 


Wollene u 1,00 „ [Mein wollene geftr. Unterröde 1,75 Mk. 


in’sche Musikalienhandl 
FF 


or 


nern des Nebenkruges in Barbaren, | Gegründet 1820. Cataloge gratis u. franco. üſch⸗ Can Geſtr Kinder- Anzüge von 50 Pf. an. ; üte. 
6. Betr den Beitritt 5 Ruhegehaltskaſſe Berlin W., Leipzigerstr. 119b. ele denen Gapst e 11 Fer Damen. Jupons 2,00, 1 51 AN ME, in ı befannter Güte * 
hinſichtlich der Lehrer an den mittleren ER für Studium und 1,00, 1,50 Woll. Taillentücher 2,00, 2,5 „3,00 „ NB. Kleine Original-Pſchorr f 
chulen. 1anınos Unterricht. bes. ge- Ehenille-Gapotten Cor 2,00 ’ Nein leinene Handtücher, Tiſchdecken, Gebinde treffen jede Woche hier ein. 
7. Ti e eee eignet. Kreuzs. Eisen bau. Höchste Damen Muffen 1,25, 1,50, 95 S garantirt fehlerfrei ſpott⸗ Hochachtungs voll 
. 5 =: 3 3 2 5 K 
y ,,,, Carl Meyling, 
ſtreiten. h 5 i t era Vertreter der Brauerei G. Pschof 


20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


1,00, 1,25, 1,50 „ Lauferſtoffe, Bettvorleger, Tricottaillen. 
Geftr. woll. Handſchuhe 25, 30, 35,40 Pf.] Blouſen, Hemdentuche, Döwlas, Kinder⸗ 
Tricothandſchube 40, 45, 50, 60, 75 „ kleidchen, Jäckchen, Röckchen, Haus⸗ u. 


9 


Betr. das Protokoll über die am 
27. Oktober d. J. ſtattgefundene Re⸗ 
viſion des ſtädt. Krankenhauſes. 


in München. 3 ; 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers 
Deutſchland und Königs von Preußen. 


3 n 2 5 Herren und Damen ⸗Waſchleder⸗ ; E 5 e 5 
9. Betr die üblichen Neujahrsglückwünſche Au ssteuern In Handſchuhe, Paar 1.00 Mk. ee Pete Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers VE 
an die Kaiferliche Familte. Herren⸗ und Damen Glace⸗ Atlaſſe, Sammete, Mulle, Battiſte und Defterreih und Königs von Ungarn 
10. Betr. die Wahl des Rentiers Holder⸗ Möbel- u. Polsterwaaren 5 ’ ' ' 2 


and 8 1,50 „ f 
Herren, und Dune. Glas-. aſcheindcher 
Handſchuhe mit Futter, Paar 2,00 „ 
Herren⸗Filz Hüte, ſchwarz u. coul., ſteif u. weich, jed. Hut 1,90 Mk. 
Herten⸗, Damen: und Kinder: Gummi : Boots laut den im 
Schaufenſter bezeichneten Preiſen. 


Breitestt. 9, Louis Feldmann, Bretestr. 30 


Egger als Armendeputirten für das 
3. Revier des X. Stadtbezirks. 

11. Betr. Beſchaffung eines Klaſſenzimmers 
und Einſtellung einer neuen Lehrkraft 
behufs Theilung der 2. Klaſſe der erſten 
Gemeindeſchule. 

12. Betr. die Wahl des Mittelſchullehrers 
Mauſch zum Konrektor an der Knaben⸗ 
Mittelſchule. 

13. Betr. die Verlängerung des Vertrages 


zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


Constantin Decker, Stolp J. Pon. 


racht volle reichhaltige Muſterbücher 
ſende franco zur Anſicht. 


Allen Damen. 


Bevor Sie 


Heute Dienftag, den 27. November 


Gemüthliches Wurſteſſen 


von 8 Uhr an. 


ittags Üneiſch. 
5 4. Laa, | 
Hente Dienftag, Üben? | 


mit dem Eigenthümer Martin Krüger 6 Uhr, pi 
in Schwarzbruch über das Ruhen der alte Woll⸗ Friſche Grütz⸗, Blu 
Jagd auf dem ſogen. Miggenwinkel. ſachen zur und Leberwürſtchel | 
14. Betr. den Vertragsentwurf bezüglich bei 5 G. Schede | 


Verpachtung des Ziegelei Gaſthauſes 

15. Betr. die Gewährung einer Umzugs- 
loſten⸗Entſchädigung an den Polizei ⸗ 
Sergeanten Moyſich. 

16. Betr. Gewährung einer Beihilfe an 
einen Boten für ein Fahrrad zum 
Dienſtgebrauch. 

17. Betr. die Mittheilung einer fremden 
Stadt über die Aufbringung der Koſten 
der Kanaltſation. 

18. Betr. die definitive Anſtellung des 
Polizei⸗Sergeanten Fleiſchhauer. 

19. Betr. die Inſtandſetzung des Oberförfter- 
Dienſtzimmers. . 

20. Betr. die Rechnung des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen für 1893. 

21. Betr. die Verlängerung des Vertrages 
mit dem Schankhauspächter Kruczkowski 
üder die Erhebung des Marktſtands⸗ 
geldes. 

22. Betr. die Koſten für den Kaiſerbeſuch. 

23. Betr. Rückverſicherungs ⸗ Verträge der 
Feuerſozietät. 

24. Betr. Pfarrbauten in Papau. 

Thorn, den 24. November 1894. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
(gez.) Boethke. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Max Lorenz 
(in Firma M. Lorenz) in Thorn iſt 
in Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin und zur 
Prüfung nachträglich angemeldeter 
Forderungen Prüfungstermin auf 


den 15. Dezember 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn, den 16. November 1894. 


’ 


Grit un Semmel» Wurl 


J. Zagrabski, Heiligegeiftftr. 10. 
Feiner Grogg-Rum-& 
kräftiger Jamaica - Verſchnitt, 

—— nur en gros, 


auffallend billig 
bei S. Sackur, Breslau 


Muſter gratis. (Gegründet 1833.) 


Hochfeine Tafelbuttef 


empfiehlt Hanse, Gerechteſtr. IL 
Beſtellungen auf 


felt Günſe und Ente | 


von Dom. Gremboczyn nimmt em 
gegen 


Heute Dienſtag: 


Portieren, 
Decken etc, 
verſenden, 
laſſen Sie ſich 
erſt Muſter 
kommen von 


Franz Riemann, Gotha. 


Muſter ev. Verſandt franco. Anerkannt 
reellſte Firma. Vertreter geſucht. 


E Künſtliche Zähne. 
5 H. Schneide, 9 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
Ein weißer, gut erhaltener 


Kachel⸗Ofen 


zum Abbruch fofort zu verkaufen. 


J. Siudowski, Culmerſtr. 22 III. 


Ein Arbeits burſche 


kann ſ. melden b Seiler Koslowski. 
Ein Laden nebſt Wohnung von Neujahr 
od. April zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


Möbl. Zimmer nebſt Venſion 

in bürgerlichem Haus geſucht, 
Offerten unter . 25 an die Expedition. 

Cin gut möbl. Zim. billig zu vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt 12, 3 Tr. 

E. m. 3. m. ſep. Eing. bil. 3. b. Gerberstr. 211. 

Junge Teute 
mof.) finden 8 a. 121. 


aſelbſt find 1—2 Stuben möblirt au 
unmöblirt zu vermiethen. es 


a erw 
Dünger Zi 


* 
== Brief-Gouverts —- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


ira, Malaga, Sherry ꝛc.) Beſte Fru 
ſtücks⸗ u. Krankenweine, welche mir u 


Baugeschäft v 
Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 

Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und 

Umänderungen. 3 von Anschlägen und 90 
ungen. r 

Fernsprecher Nr. 8 


. 8 
—ů — 


rr r er e 


M. 17.—, 24 Fl. fco. M. 32.—. Probe, 
kiſten 2 Fl. M. 3,75, 4 Fl. M. 27 
fco., alles gegen Nachnahme. Reeller Wer 
der Weine 3—4 M. p. Fl. in 
Richard Kox, Duisburg a. Rhein: 
An milden Beſträgen für © Sie 


v.Szydlowski find eingebracht worden; 
Mark 


PR 
auch einige Kleibungsftürte,., 
Sage allen Gebern, beſonder 
willigen Sammler Herrn Schreiber, meinen 


Unterricht 
in der polniſch., franzöſiſch. und ruſſiſchen 


Wierzbowski, hat abzugeben Sprache, ſowie i. all. Lehrgegenftänd. erth. beſten Dank. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 7 j Mocker Nr. . L. von Mieczmikowska, Der Vorſtand. 
Amtsgerichts. Richar d Gr 088, Brauerei. Block, Fort III. Baderſtraßſe 2, 3 Treppen rechts.! ME Hierzu eine Beilage. 


Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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